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89. Jahrheft 
Ritterhausgesellschaft Bubikon

1. Januar bis zum 31. Dezember 2025
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Erwachen im Rittersaal am Morgen nach  
der Veranstaltung «Übernachten im Ritterhaus»
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it Freude präsentieren wir Ihnen das Jahrheft 2025, das 
auf ein ereignisreiches und bewegtes Jahr zurückblickt 
– ein Jahr, das von bedeutenden Veränderungen und 
lebendigen Begegnungen geprägt war. Das Ritterhaus 
durfte knapp 15 000 Gäste empfangen und erwies sich 

einmal mehr als vitaler Ort der Kultur und Begegnung. Die Sonderaus-
stellung «Reichtum und Armut – damals und heute» begeisterte Jung 
und Alt mit ihren interaktiven Elementen und spannenden histori-
schen Objekten. Zahlreiche Veranstaltungen – von innovativen Forma-
ten wie der Übernachtung im Ritterhaus über Fechtworkshops bis hin 
zu bewährten Anlässen wie dem Wienachtsmärt – trugen dazu bei, Ge-
schichte lebendig werden zu lassen.

Parallel zu den Veranstaltungen schritt das Bau- und Museumspro-
jekt voran. Die intensive Arbeit in Bau- und Betriebskommission sowie 
die kontinuierliche Vorbereitung durch Sondierungen und Expertisen 
bilden das Fundament für die kommende Transformation unseres his-
torischen Hauses.

Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre beim Entdecken der 
vielfältigen Facetten eines Jahres voller Kontinuität und Aufbruch. 

Ritterhausgesellschaft Bubikon

LIEBE MITGLIEDER  
DER RITTERHAUS- 
GESELLSCHAFT BUBIKON



Bleilettern für den Druck der Schokoladenhülle an der  
nachgebauten Buchdruckpresse im Rahmen des Workshops  
«Im Aufbruch der Reformation»
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I
m vergangenen Jahr durfte das Ritterhaus 14 706 Gäste empfangen, 
denen einiges geboten wurde: eine Sonderausstellung, zahlreiche 
Anlässe, ein genussvolles Bistroerlebnis oder ein lauschiger Platz 
in unserem Kräutergarten. Es fanden 100 Führungen, teilweise mit 
Workshop, 18 Hochzeiten und Ziviltrauungen, 6 Konzerte, 92 Fa-

milien- und Firmenanlässe sowie 26 Anlässe von Museum und Ritter-
hausgesellschaft statt.

Die Sonderausstellung «Reichtum und Armut – damals und heute» 
endete am 31. Oktober 2025. Jung und Alt erfreute sich an spannenden 
Objekten wie den mittelalterlichen Münzen, Schwertern oder einem 
Schnabelschuh. Die drei Chatbots und das Telefonieren in die Vergan-
genheit wurden ausgiebig genutzt.

Unsere öffentlichen Führungen durch das Haus und den Kräuter-
garten waren stets gut besucht. In Zusammenarbeit mit Vereinen und 
musealen Institutionen im Zürcher Oberland entstanden interessante 
Workshops und Vorträge. Im Mai hiessen wir den Naturschutzverein 

MUSEUM UND  
VERANSTALTUNGEN
Von Florence Anliker, Monika Isenring und Marco Zanoli 



Bubikon-Wolfhausen willkommen, der über den Igel und seine Bedürf-
nisse informierte und beim Bau eines Igelhauses im Kräutergarten half –  
nun warten wir gespannt auf dich, lieber Igel.

En Garde! Beim Fechtexperten Arne Schneider konnte im Mai die 
mittelalterliche Kampf- und Fechtkunst kennengelernt werden. An-
fang September gab es eine Gelegenheit der besonderen Art: Erstmals 
konnten Mutige im Ritterhaus übernachten. Eine kleine Gruppe er-
hielt die Möglichkeit, das Haus bei Nacht zu erkunden und einen wun-
derschönen Herbstmorgen im Rittersaal zu erleben. Sowohl Fecht-
werkstatt als auch Übernachtung waren grosse Erfolge und finden 
daher im Jahr 2026 wieder statt.

Anfang Mai fand ein Kooperationsprojekt mit dem Historiker 
Peter Niederhäuser, benachbarten reformierten Kirchen und der Chro-
nik Rüti zum 500-Jahr-Jubiläum der Reformation im Zürcher Oberland 
statt, welches im Ritterhaus mit dem Referat von Stefanie Fivian zum 
Thema «Das Ritterhaus um 1525» eröffnet wurde. Der Workshop «Im 
Aufbruch der Reformation» ergänzte das Projekt und ermöglichte es 
Besuchern, an einer nachgebauten Buchdruckpresse, wie sie vor 500 
Jahren in Gebrauch war, eine Schokoladenhülle mit selbst gesetzten 
Buchstaben zu bedrucken.

Eine weitere Besonderheit war der Vortrag des Numismatikers 
Gregor Bossard über das Münzwesen im Alten Zürich, der zahlreiche 
Interessierte ins Ritterhaus lockte.

Für unsere jungen Besucher gab es wiederum eine spannungsgela-
dene Lesung von Stefan Baiker und Dagmar Lont, die den Geisterkick-
boarder auf gefährlicher Mission durch das Ritterhaus fahren liessen. 
Im Herbst nahm die Erzählerin Alexandra Stüssi das Publikum mit auf 
eine märchenhafte Reise zu einem König und einem armen Bettlerjun-
gen, der zu unerwartetem Reichtum kam.

ANLÄSSE

Die jährlich stattfindenden Anlässe erfreuen sich ungebrochener Be-
liebtheit. Der Tag der offenen Tür im Juni zog über 200 Besucher an. Die 
Darbietung «seidenfein und schillernd charmant» entführte das Publi-
kum in eine Welt der Langsamkeit und Einfachheit, welche tanzende 
Reifen, Seifenblasen und Seidentücher zu bieten hat.
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Jahr

RHG-Mitglieder, 
Familien, Kinder, 

Pensionierte Einzelbesucher Gesellschaften Total

2024 1056 1228 10306 12590

2023 1132 1450 8651 11233

2022 1149 1249 5523 7921

2021 1278 1085 2556 4919

2020 1106 744 1020 2870

2019 1462 981 3344 5787

2018 3501 1109 1142 5752

2017 2871 1342 896 5109

2016 5467 3186 1561 10 214

2015 2616 920 521 4057

Monat

RHG-Mitglieder, 
Familien, Kinder,  

Pensionierte Einzelbesucher Gesellschaften Total

April 155 259 757 1171

Mai 135 229 554 918

Juni 116 171 592 879

Juli 220 225 493 938

August 145 234 1344 1723

September 73 161 5173 5407

Oktober 152 154 276 582

Ausserhalb 
Saison 0 0 3088 3088

Total 2025 996 1433 12277 14 706

MUSEUMSBESUCHE
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Das regnerische Wetter führte dazu, dass das Openair-Kino erstmals 
in die Kapelle verlegt werden musste. Dennoch erfreute sich die Veran-
staltung grosser Beliebtheit und zog an jedem Abend durchschnittlich 
200 Personen an.

Auch die Sommermatinee der Gemeinde Bubikon war ein voller 
Erfolg: Zahlreiche Gäste verfolgten begeistert das Interview mit Beat 
Schlatter und liessen sich währenddessen Grilladen und Salate schme-
cken.

Mit viel Können rührte das Fondue-Team seine Käsesuppe, was sich 
auszahlte: Die Fondue-Abende waren fast bis auf den letzten Platz aus-
verkauft.

Ein besonderes Glanzlicht bildete auch in diesem Jahr der Wie-
nachtsmärt, der am 7. Dezember 2025 im Hof des Ritterhauses stattfand. 
Zwischen 2 500 und 3 000 Personen schlenderten durch die 60 Markt-
stände, die ein vielseitiges regionales Angebot präsentierten – von stil-
vollem Kunsthandwerk bis hin zu kulinarischen Köstlichkeiten. In der 
gemütlichen Gesindestube lud ein Fondue zum Verweilen ein, während 
der Samichlaus, stimmungsvolle Adventsfahrten und ein Weihnachts-
theater den traditionellen und beliebten Markt auf besondere Weise ab-
rundeten.

EPOCHEN-KRÄUTERGARTEN

In den letzten drei Märzwochen erwachte der Ritterhausgarten aus dem 
Winterschlaf: Das achtköpfige Gartenteam investierte über 60 Stunden 
allein in die Frühjahrspflege.

Zum Saisonbeginn durften wir zwei neue Gärtnerinnen begrüs-
sen: Marita Fuchs aus Bubikon und Helena Onofri aus Schmerikon. Im 
Frühsommer komplettierte Caroline Kaden aus Rüti das Team.

Rechtzeitig zur Eröffnung startete die spannende Phase der Beob-
achtung und Planung: Welche Pflanzen gedeihen noch, welche müssen 
ersetzt werden und welche neuen Ideen könnten dem Garten guttun? 
Die Natur und das natürliche Gedeihen stehen nun verstärkt im Fokus. 
Das Gartenteam zeigte ein riesiges Engagement und zog sogar selbst 
Pflanzen.

Nach grosser Hitze im Juni folgte ein ungewöhnlich nasser Juli, ehe 
die Gartenpflege weniger herausfordernd wurde und uns mehr Zeit für 
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Musse und Genuss dieses landschaftlich reizvollen Ortes liess. Im Sinne 
der Natur beschlossen wir, möglichst viele Stauden über den Winter ste-
hen zu lassen und auf das Einpacken von Pflanzen ganz zu verzichten; 
im schlimmsten Fall werden sie im Frühjahr ersetzt.

PERSONELLES

Die bedeutendste Veränderung betraf die Leitung des Besucherservices, 
deren Aufgaben neu auf zwei Schultern verteilt wurden: Conny Zingg 
übernahm den Bereich Vermietung, Chiara Davanzo die Leitung des 
Bistros. Beat Baur wurde Ende Februar pensioniert, führte seine Verant-
wortung im Bistro jedoch noch bis Ende Juni mit gewohntem Engage-
ment weiter. Für seinen langjährigen, äusserst engagierten Einsatz dan-
ken wir ihm herzlich und wünschen ihm alles Gute im wohlverdienten 
Ruhestand.

Unser Bistro-Team verdient besonderen Dank für den motivierten 
Einsatz im direkten Gästekontakt. Mit grosser Freude und beeindru-
ckendem Elan betreuen die Mitarbeitenden unsere Besucher wäh-
rend der gesamten Saison. Verstärkt wurde das Team durch Conny 
Bächli, Fadri Largiadèr, Annika Restle und Elisabeth Schwyter – wobei 
Fadri und Elisabeth uns leider bereits wieder verlassen haben.

Das Aufsichtsteam erfuhr mit Silvio Furler eine willkommene Ver-
stärkung. Gleichzeitig verabschiedeten wir uns von den langjährigen 
Aufsichten Robert Hotz und Otto Schulz – letzterer war auch als Muse-
umsführer tätig, sodass sein Weggang das Museumsführungsteam ver-
kleinerte. Umso erfreulicher ist es, dass wir Conny Bächli neu im Team 
begrüssen dürfen, die sich in erster Linie der Betreuung von Kinderge-
burtstagen widmet.

VORSTAND

Im Vereinsjahr 2025 gelang es uns, vier neue Mitglieder für den 
Vorstand zu gewinnen. Für den Verein von besonderer Bedeutung ist 
Kathrin Schubiger, die als Quästorin Beat Frey ablöst. Er führte das Amt 
pflichtbewusst, gewissenhaft und zuverlässig seit 1999. Nach der Über-
gabe der Geschäfte im Sommer/Herbst an seine Nachfolgerin wird er 
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uns weiter als Beisitzer zur Verfügung stehen und auch in der Betriebs- 
und Baukommission verbleiben. Andreas Rub ist Historiker und Exper-
te für historische Waffen. Er wurde von seinem Vorgänger, Jürg Meier, 
bereits mit seinem Ressort vertraut gemacht. Andreas Rubs Fokus wird 
in den nächsten Jahren auf der Erneuerung der Ausstellung der histo-
rischen Waffen im Ritterhaus liegen, die hauptsächlich aus der Samm-
lung Vogel stammen. Die Waffensammlung wurde im Herbst/Winter 
von einem professionellen Konservator analysiert und gepflegt und soll 
neu kuratiert werden. Johannes Schmid-Kunz trat nicht nur in den Vor-
stand, sondern auch in die Betriebskommission ein. Er ist schweizweit 
durch seine Musik bekannt, gut vernetzt und führt ein Büro für Kultur-
management. Er wird uns in den Bereichen Öffentlichkeitsarbeit und 
Mittelbeschaffung unterstützen. Leider konnten wir Walter Bersorger, 
den Direktor des Museums Burg Zug, noch nicht im Vorstand begrüs-
sen, da er aus medizinischen Gründen längere Zeit ausfällt. Die neuen 
Mitglieder haben sich bereits durch die Teilnahme an verschiedenen 
Aktivitäten des Vorstands bestens integriert.

Der Vorstand traf sich 2025 zu zwei ordentlichen Sitzungen, die Be-
triebskommission und die Baukommission tagten je acht Mal, dazu ka-
men noch Vorbereitungssitzungen für die Baukommission. Sie bearbei-
tete verschiedene Entwürfe der Architekten Beer Merz und analysierte 
Befunde von verschiedensten Experten aus den Bereichen Bauphysik, 
Denkmalpflege, Archäologie usw. Viel zu reden gaben unter anderem die 
Platzierung des Empfangsbereichs, der von der Bogenhalle in die Trotte 
verlagert werden soll, sowie die Entfluchtung des Hauses über eine Aus-
sentreppe an der Rückseite. 

David Merz, leitender Architekt, und unsere Projektleiterin, Stefa-
nie Fivian, präsentierten am 19. September 2025 im Rahmen des Mit-
gliederanlasses einen Zwischenstand der Arbeiten am Bau- und Mu-
seumsprojekt. Die Lösungen für die Anforderungen von Brandschutz, 
Behindertenzugänglichkeit, Bauphysik und Denkmalpflege werden bis 
zum endgültigen Projekt noch präzisiert und detaillierter ausgearbei-
tet, aber nicht mehr grundsätzlich verändert werden. Der Vortrag wurde 
von reichhaltigem Bildmaterial begleitet und das Publikum erfuhr inte-
ressante Details über die Resultate von Sondagen und Ausgrabungen 
durch die Kantonsarchäologie. Der Anlass wurde von einem Apero im 
Hof bei schönstem Herbstwetter abgeschlossen.
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Kurz vor Jahresende beugte sich die Baukommission über das fast 
abgeschlossene «Vorprojekt+», das von der Betriebskommission und 
dem Vorstand im neuen Jahr abgenommen werden soll. Herausfor-
dernd war dabei die Bereitstellung von Finanzmitteln für die Vorfinan-
zierung der zahlreichen Studien und Expertisen.

Auch die Sitzungen der Betriebskommission waren 2025 von den 
verschiedenen Aspekten der Vorbereitung für das Bau- und Museums-
projekt geprägt. Daneben kamen Personalfragen, die Vorbereitung 
verschiedener Anlässe sowie Räumungsaktionen zur Diskussion. Seit 
2006 erlebt der derzeitige Präsident, wie im Ritterhaus «aufgeräumt» 
wird. Schon mehrfach standen Mulden im Hof und die Betriebskom-
mission legte Hand an beim Sortieren und Begutachten. Seit den 1940er 
Jahren hat sich viel in den Lagern und auf den Dachböden des Hauses 
angesammelt, das jetzt sortiert, beurteilt und teilweise auch entsorgt 
werden muss. Da die Dachböden stark mit Holzschutzmitteln belastet 
sind, müssen alle Gegenstände, welche dort gelagert wurden, dekonta-
miniert oder speziell entsorgt werden. Viel Museumsgut muss nun im 
Hinblick auf die Kuratierung einer neuen Ausstellung begutachtet und 
neu beurteilt werden. Gelegentlich tauchen auch nach wie vor Gegen-
stände oder Einrichtungsstücke auf, deren Herkunft und Eigentums-
verhältnisse abgeklärt werden müssen. Unsere Vorgänger haben leider 
nicht in jedem Fall Gegenstände eindeutig inventarisiert und dokumen-
tiert. Dank verschiedenen Lagern in Bubikon konnten wir grössere Be-
stände an Mobiliar, Bildern und Drucken sicher auslagern, bis die Bau-
massnahmen abgeschlossen sind und ein künftiges, klimatisch sicheres 
Lager gefunden ist.

Die Hauptversammlung wurde 2025 versuchsweise im Rittersaal 
durchgeführt, da es immer wieder Klagen über Raumtemperatur und 
Akustik der Kapelle gab. Aus Sicht des Präsidenten und des Vorstandes 
war die Atmosphäre im Rittersaal sehr angenehm und auch der interes-
sante Vortrag von Peter Niederhäuser über das Schicksal der Johanniter-
brüder in Bubikon nach der Aufhebung der Kommende kam inklusive 
Präsentation sehr gut zur Geltung. Wir beabsichtigen, diesen Durchfüh-
rungsort in Zukunft beizubehalten.
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Aufnahme des Hauptgebäudes der  
ehemaligen Kommende Compesières 
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A
m 20. September 2025 begab sich eine Delegation des 
Vorstandes auf Einladung des Malteserordens in den 
Kanton Genf, wo sich die ehemalige Johanniterkom-
mende Compesières befindet. Sie liegt unweit der fran-
zösischen Grenze im Süden des Kantons und war nach 

der Aufhebung bis 1851 administratives Zentrum der früheren Gemein-
de Compesières. Auch heute noch teilt sich das 1955 gegründete kleine 
Museum des Malteserordens das Gebäude mit der Gemeindeverwal-
tung von Bardonnex, in deren Gebiet die Gebäude heute liegen.

Das Museum wird von einem Verein betreut, der Association des 
Amis du Musée de la commanderie de Compesières, der 1993 gegründet 
wurde, um die Sammlung zu vermehren und zu entwickeln sowie Arti-
kel über die Objekte aber auch die Kommende und die Ordensgeschich-
te zu publizieren. Der Verein organisiert ähnlich wie die RHG auch Ver-
anstaltungen und Ausstellungen. Die Sammlung des Museums selbst 
gehört einer Stiftung, der Fondation du Musée de la Commanderie de 
Compesières.

VORSTANDSAUSFLUG 
NACH COMPESIÈRES
Von Marco Zanoli



Das Ziel des Besuches war es, einerseits die Sammlung zu besichti-
gen, andererseits aber auch Kontakte herzustellen, um eine mögliche 
Zusammenarbeit der zwei Museen und Vereine abzuklären. Der Schatz-
meister des Vereins und der Fondation, Herr Dominique Zanetta, führ-
te uns durch die Räumlichkeiten und zeigte uns die beeindruckende 
Sammlung des Museums, unter anderem zahlreiche Urkunden und alte 
Publikationen des Ordens sowie eine Sammlung von Münzen, Orden, 
Uniformen, Drucken und Porträts. Nach der Führung diskutierten die 
Delegationen der Vorstände mögliche Kooperationen bei einem guten 
Glas Genfer Weisswein.

Die Kommende Compesières wurde im 13. Jahrhundert als Hospiz 
gegründet. Ein dazu gebautes befestigtes Haus wurde im 14. Jahrhun-
dert zur Residenz eines Komturs und damit Zentrum der Commande-
rie du Genevois mit 12 angegliederten kleineren Verwaltungszentren, 
sogenannten membra. In der Verwaltungsorganisation des Ordens ge-
hörte sie zur Zunge der Auvergne und unterstand dem Prior von Bour-
ganeuf. Um 1500 wurde die Anlage befestigt, bevor sie durch die Kriege 
und religiösen Wirren der Genfer Reformation des 16. Jahrhunderts in 
Mitleidenschaft gezogen wurde. Zeitweise diente der Komplex auch ei-
nem bernischen Landvogt als Sitz. Erst als sich nach 1610 die savoyische 
und damit katholische Herrschaft in der Region wieder festigte, wurden 
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UM 1500 WURDE DIE  
ANLAGE BEFESTIGT,  
BEVOR SIE DURCH DIE  
KRIEGE UND RELIGIÖSEN 
WIRREN DER GENFER  
REFORMATION DES  
16. JAHRHUNDERTS  
IN MITLEIDENSCHAFT  
GEZOGEN WURDE.
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die Gebäude und die Kirche restauriert und erneut mit runden Türmen 
befestigt. 

Bis zur Eroberung Savoyens durch Truppen des revolutionären 
Frankreichs 1792 blieb der Orden vor Ort. Leider zerstörten die Erobe-
rer alle Wappen und Hoheitszeichen des Ordens, plünderten die Aus-
stattung und zerstörten die Türme der Kommende und der Kirche. Die 
Kommende ging in Staatsbesitz über und wurde schliesslich an Private 
verkauft, die sie als Salpeterfabrik nutzten. Von der Innenausstattung 
ist deshalb ausser Resten der Bemalung von Deckenbalken kaum etwas 
übrig geblieben.

Das Gebiet um die Kommende gelangte 1816 durch den Turiner 
Vertrag zwischen dem Königreich Sardinien und dem Kanton Genf zur 
Schweiz. 1822 erwarb die Gemeinde Compesières die Anlage und führ-
te sie einer neuen Nutzung als Pfarrhaus, Gemeindehaus und Schule zu. 
Dies machte weitere Umbauten nötig und die Reste der Umfassungs-
mauern wurden niedergelegt. Die Kirche wurde 1834 neu und grösser 
erbaut, da sie seit 1805 Zentrum einer grossen katholischen Pfarrei mit 
über 1000 Gläubigen war. Auch die Schule wurde bald zu klein, so dass 
um 1900 ein neues Schulhaus neben der Kommende erstellt werden 
musste. So ist heute neben einigen Wirtschaftsgebäuden nur noch das 
befestigte Haus im Zentrum der alten Anlage erhalten, wobei die Rund-
türme in jüngerer Zeit teilweise ergänzt und restauriert wurden. 

Die Kommende Compesières ist aufgrund ihrer Geschichte leider 
nicht so gut erhalten wie das Ritterhaus. Der Kanton Genf hat 2021 ent-
schieden, das historische Zentrum von Compesières in der bisherigen 
Form zu bewahren. Inwiefern die Anlage umgebaut und erneuert wer-
den soll, ist noch nicht entschieden. Wie beim Ritterhaus zeigen sich 
auch hier Herausforderungen bei der behindertengerechten Erschlies-
sung, den Brandschutzauflagen und der baulichen Konservierung.

Bei Interesse kann das Museum auf Anmeldung unter 
musee@musee-compesieres.ch mit Führung besucht werden. 
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Begrüssung der Anwesenden durch Präsident Marco Zanoli  
an der Hauptversammlung 2025
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1. Eröffnung und Begrüssung
Am Samstag, den 28. Juni 2025 begrüsst Präsident Marco Zanoli um 14 Uhr 
die Mitglieder der Ritterhausgesellschaft Bubikon im Rittersaal des Rit-
terhauses zur 89. Hauptversammlung.

*

Speziell begrüsst Marco Zanoli Maurits de Loë und Robert Hotz, Ver-
treter des Malteser- respektive Johanniterordens im Vorstand der Rit-
terhausgesellschaft, Daniel Gutscher, regierender Kommendator des 
Johanniterordens in der Schweiz und Präsident des Schweizerischen 
Burgenvereins, Verena Vorwerk, Hospitalier des Malteserordens, Tho-
mas Vorwerk, Vorsitzender der Johanniter-Hilfsgemeinschaft Schweiz, 
Peter Niederhäuser, Vizepräsident der Antiquarischen Gesellschaft in 
Zürich, Autor und Referent im zweiten Teil der Hauptversammlung, 
Silvia Schlegel, Stellvertretende Museumsleiterin Museum Schloss 
Kyburg sowie die Fotografen Philome Tonini und Fabian Lüthy, die Auf-
nahmen der Hauptversammlung machen.

Der Präsident stellt fest, dass die Einladung zur Hauptversammlung 
zusammen mit dem Jahrheft fristgerecht versandt wurde und erklärt die 
89. ordentliche Hauptversammlung der Ritterhausgesellschaft Bubikon 
als ordnungsgemäss eröffnet.

Anträge für Traktanden sind von den Mitgliedern keine eingegangen.

PROTOKOLL   
89. ORDENTLICHE  
HAUPTVERSAMMLUNG
Von Boris Bauer
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Marco Zanoli gibt folgende Todesfälle bekannt, welche der Ritter-
hausgesellschaft im Vereinsjahr 2024/2025 bekannt wurden:

Manfred Balsiger, Dürnten
Franz-Josef Baschung, Bubikon
Hans Heinrich Baumann, Wattwil
Erwin Bolliger, Hombrechtikon
Beat Isenring, Bäretswil
Walter Mörgeli, Bubikon
Hans-Karl Müller, Wolfhausen
Armin Schmid, Bubikon
Friedrich von Buchwaldt, Zürich
Gord von Campe, Villeneuve
Peter Ziegler, Wädenswil

Besonders erwähnt der Präsident Peter Ziegler, der 2024 kurz vor der 
Hauptversammlung starb und wohl eines der langjährigsten Mitglieder 
der Ritterhausgesellschaft war. Gemäss eigener Aussage sei er bereits als 
Kind bei der Eröffnung des Museums 1941 dabei gewesen. Später wur-
de er Historiker und publizierte zahlreiche Werke zum Johanniteror-
den und seinen Niederlassungen, so auch zu Bubikon. Nach seinem En-
gagement bei der letzten Museumsneugestaltung in den 1990er Jahren 
vertrat er von 2004 bis 2017 den Johanniterorden im Vorstand. Noch vor 
zwei Jahren besuchten Marco Zanoli und Daniela Tracht ihn in seiner 
Wohnung in Wädenswil, wo er ihnen von ihm gesammeltes Material zu 
Bubikon übergab.

Ebenfalls hebt der Präsident Manfred Balsiger aus Dürnten hervor, 
der von 2011 bis 2014 in der Betriebskommission mitwirkte sowie Auf-
nahmen für die Ritterhausgesellschaft machte und als Sicherheitschef 
unterstützte.

Die versammelten Mitglieder gedenken der Verstorbenen mit einer 
Schweigeminute.

2. Wahl der Stimmenzähler
Die Versammlung wählt Harry Letsch einstimmig als Stimmenzähler. 
Anwesend sind 42 Stimmberechtigte.



2
7

P
R

O
T

O
K

O
LL

 H
A

U
P

T
V

E
R

S
A

M
M

LU
N

G

M
ar

co
 Z

an
ol

i d
an

kt
 B

ea
t F

re
y 

fü
r s

ei
n 

la
ng

jä
hr

ig
es

 E
ng

ag
em

en
t a

ls
 Q

uä
st

or
 d

er
 R

it
te

rh
au

sg
es

el
ls

ch
aft



3. Protokoll der 88. ordentlichen Hauptversammlung vom 22. Juni 2024
Der Präsident verweist für das Protokoll der 88. ordentlichen Hauptver-
sammlung der Ritterhausgesellschaft vom 22. Juni 2024 auf die Seiten 
23 bis 33 im Jahrheft 2024. Es werden keine Ergänzungen oder Korrek-
turen vorgebracht und das Protokoll wird mit Dank an den Aktuar Boris 
Bauer einstimmig genehmigt.

4. Jahresbericht des Vorstandes
Marco Zanoli verweist für den Jahresrückblick des Vorstandes auf die  
Seiten 16 bis 17 im Jahrheft 2024 und hebt folgende Punkte speziell hervor:

Der Vorstand traf sich im vergangenen Jahr zwei Mal und widmete 
sich neben den ordentlichen Geschäften erneut vor allem dem Mu-
seumsprojekt, das momentan konkret bis zur Baueingabe voran-
getrieben wird. Neu hat der Vorstand für diese letzte Etappe eine 
Baukommission gebildet, die neben dem Präsidenten aus Beat Frey, 
dem Quästor, Beat Meier, dem Gebäudepfleger und André Barthel, 
Vorstandsmitglied und zuständigem Bauberater der Denkmalpflege 
Zürich besteht. Sie fällt mit der Projektleiterin, Stefanie Fivian, der 
Betriebsleiterin, Monika Isenring, und dem Bauberater, Richard 
Kälin, die während der Ausarbeitung anfallenden Entscheidungen.

Das Projekt ist immer noch auf Kurs, so dass 2026 an der nächsten 
Hauptversammlung ein Beschluss dazu gefasst werden kann. Die 
Architekten Beer Merz werden den aktuellen Stand des Projektes vor 
dem kommenden Mitgliederanlass am 3. September 2025 um 16 Uhr 
in der Kapelle vorstellen. Die interessierten Mitglieder können dort 
Einsicht nehmen und Fragen stellen. 

Um die längerfristige Finanzierung des Museums sicherzustellen, 
wurde letztes Jahr eine Erhöhung der Betriebsbeiträge bei Kanton 
und Gemeinde beantragt. Erfreulicherweise haben beide Stellen die 
Anträge gutgeheissen, so dass die Ritterhausgesellschaft 2025 vom 
Kanton 225 000 Franken und von der Gemeinde 150 000 Franken er-
hält. Diese Mittel decken vor allem auch den gestiegenen Personal-
aufwand.
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Die Eintrittszahlen haben erneut zugenommen. Mit über 12 000 Be-
suchern konnte die Ritterhausgesellschaft erneut einen Rekord ver-
melden. Dies ist vor allem den Besuchen aus der Kategorie «Gruppen 
und Anlässe» zu verdanken. Die zahlreichen Aktivitäten und Anläs-
se, welche das Museumsteam und der Betrieb stemmen, schlägt sich 
hier nieder. Der Präsident dankt der Betriebsleiterin Monika Isen-
ring und der Museumsleiterin Florence Anliker für ihr Engagement 
sowie das Beleben des Hauses mit zahlreichen Anlässen wie dem 
Mittelaltermarkt, dem Tag der offenen Tür oder dem Wienachtsmärt. 
Ebenso dankt er den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in Bistro, 
Hauswartung, Garten und Museum. Dank ihnen wird ein Besuch im 
Ritterhaus zu einem Erlebnis für Gross und Klein.

Zuletzt dankt Marco Zanoli seinen Kolleginnen und Kollegen im 
Vorstand und der Betriebskommission für die zahlreichen Stunden, 
die sie in Sitzungen in verschiedenen Gremien verbrachten.

5. Abnahme der Jahresrechnung 2024
Der Präsident verweist für die Jahresrechnung auf die Seiten 49 bis 53 
im Jahrheft 2024.

Quästor Beat Frey erläutert die Zahlen. Im Berichtsjahr wird ein 
Gewinn von 937.65 Franken ausgewiesen. Aus dem Fonds Frey wur-
den 68 000 Franken entnommen, um eine ausgeglichene Rechnung prä-
sentieren zu können. Ein Wermutstropfen ist der stetige Rückgang der 
Mitgliederzahlen, was leider nicht erstaunlich ist, da ein Grossteil der 
Mitglieder der Ritterhausgesellschaft im Pensionsalter ist. Es ist für die 
Ritterhausgesellschaft deshalb wichtig, jüngere Mitglieder zu gewin-
nen, gerade auch im Hinblick auf die Finanzierung des neuen Museums.

Die Jahresrechnung wurde von den Revisoren Peter Christen und 
Carlo Wiedmer am 9. April 2025 kontrolliert und zur Genehmigung 
empfohlen.

Nachdem aus der Versammlung keine Fragen gestellt werden, 
schlägt der Präsident den versammelten Mitgliedern vor, der Rechnung 
zuzustimmen und dem Vorstand Entlastung zu erteilen. Die Versam-
melten genehmigen die Jahresrechnung 2024 einstimmig und entlasten 
den Vorstand.

Marco Zanoli bedankt sich bei Quästor Beat Frey für dessen Arbeit 
und exakte Buchführung.
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6. Festsetzung des Jahresbeitrages
Die Jahresbeiträge wurden letztes Jahr angehoben. Dieses Jahr bean-
tragt der Vorstand keine Anpassung der Jahresbeiträge, sie sollen im bis-
herigen Rahmen belassen werden:

- 60 Franken für Einzelmitglieder
- 100 Franken für Kollektivmitglieder
- 1000 Franken für lebenslängliche Mitgliedschaft

Die versammelten Mitglieder genehmigen die Jahresbeiträge einstimmig.

7. Wahlen für die Amtsdauer 2025–2027
Der Vorstand der Ritterhausgesellschaft besteht aus höchstens 17 Mit-
gliedern: 12 davon werden an der Hauptversammlung gewählt, die rest-
lichen 5 ex officio delegiert. Die Abgeordneten vertreten den Johanniter- 
sowie den Malteserorden, die Gemeinde Bubikon, den Regierungsrat 
des Kantons Zürich sowie die Nachbarschaft.

Zur Wiederwahl in den Vorstand für zwei weitere Jahre stellen sich 
folgende vier Mitglieder des Vorstandes:

- Michael Kompatscher, Vizepräsident
- Boris Bauer, Aktuar und Archivar
- Angela Dettling, Beisitzerin
- Beat Frey, Beisitzer (bisher Quästor)

Die Mitglieder werden einstimmig wiedergewählt.
 
Zur Neuwahl in den Vorstand für zwei Jahre stellen sich folgende vier 
Personen zur Verfügung:

- Walter Bersorger, Direktor Museum Burg Zug, Beisitzer
- Andreas Rub, Wissenschaftlicher Mitarbeiter 
	 Sammlungserschliessung der Stiftung Kunst, Kultur und 
	 Geschichte, Beisitzer und Waffenkurator
- Johannes Schmid-Kunz, Büro für Kulturmanagement Bubikon,
	 «Ländlerkönig» mit der Haneli-Musig, Beisitzer
- Kathrin Schubiger, Geschäftsführerin Finance at Home, Quästorin

Die neuen Mitglieder werden einstimmig gewählt.
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Marco Zanoli würdigt und verdankt das langjährige Schaffen von 
Beat Frey als Quästor im Vorstand. Beat Frey trat 1997 in dritter Genera-
tion als Vertreter der Familie Frey in den Vorstand der Ritterhausgesell-
schaft ein. Bereits zwei Jahre später, 1999, übernahm er von Hanspeter 
Frei das Amt des Quästors, da dieser nach dem Tod des damaligen Prä-
sidenten Otto Rehm das Präsidium übernahm. Damit hat Beat Frey bis 
heute fünfundzwanzigmal die Jahresrechnung präsentiert. Seine erste 
Rechnung – diejenige des Jahres 1999 – wurde vom Präsidenten schon 
damals mit den Worten kommentiert, dass der Arbeitsbereich des Quäs-
tors mit dem neuen Betrieb, dem Kiosk und den verschiedenen Anläs-
sen sehr umfassend geworden sei und nahe der Grenze einer ehrenamt-
lichen Tätigkeit liege. Auch war die Finanzlage damals nicht gerade rosig, 
da die Ritterhausgesellschaft neben dem Gemeindebeitrag von 50 000 
Franken keine weiteren Betriebskostenbeiträge erhielt und auch noch 
Schulden aus der Museumsneugestaltung von vor 1999 abzustottern 
hatte.

Seither hat Beat Frey gewissenhaft und mit der ihm eigenen Beschei-
denheit dieses zentrale Amt in der Ritterhausgesellschaft klaglos aus-
geübt und es geschafft, die Rechnung immer ausgeglichen zu präsentie-
ren, auch in schwierigen Jahren. 

Die Ritterhausgesellschaft ist Beat Frey und der Familie Frey zu 
grossem Dank verpflichtet. Ohne ihr grosszügiges Legat wäre der Be-
trieb des Museums und die derzeitige Neugestaltung des Museums 
nicht zu finanzieren gewesen. Beat Frey hat der Ritterhausgesellschaft 
das eine oder andere Mal mit grösseren Spenden unkompliziert etwas 
ermöglicht oder erleichtert. Mit ihm als Beisitzer wird die Familie Frey 
hoffentlich bald 100 Jahre im Vorstand vertreten sein.

Der Präsident verabschiedet, verdankt und würdigt zudem die folgenden 
vier abtretenden Vorstands- und Rechnungsrevisionsmitglieder:

- Jürg A. Meier, Beisitzer und Waffenkurator
- Kathrin Schubiger, Revisorin
- Peter Christen, Revisor
- Almut Grüner, Beisitzerin
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Zur Neuwahl in die Rechnungsrevision stellen sich für zwei Jahre fol-
gende Personen zur Verfügung:

- Erika Puyal, Bubikon
- Erika Demuth, Uster

Beide Kandidatinnen werden einstimmig gewählt.

Der Präsident bedankt sich bei den Versammelten für das dem Vorstand 
entgegengebrachte Vertrauen. Damit konnten neben den 5 abgeordne-
ten Mitgliedern 11 von 12 Vorstandsposten besetzt werden. Eine Stel-
le bleibt vorerst vakant. Der Vorstand wird sich bemühen, eine weitere 
Person zu gewinnen.

8. Anträge der Mitglieder
Während der ordentlichen Frist gingen keine Anträge seitens der Mit-
glieder ein.

9. Verschiedenes
Marco Zanoli verdankt den Erben Alexander und Andreas Ackeret eine 
Spende in der Höhe von 3 000 Franken aus dem Verkauf der Waffen-
sammlung des im Dezember 2023 verstorbenen Werner Ackeret.

Im Anschluss an die Geschäfte referiert Peter Niederhäuser, Histo-
riker und Autor, zum Thema «Ordensleute im Zürcher Oberland – ein 
Opfer der Reformation». Danach offeriert die Ritterhausgesellschaft 
den Anwesenden einen Umtrunk im Kräutergarten. Während dem Ape-
ro kann im Atelier an der Buchpresse gedruckt werden und das Buch 
der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich zur Geschichte des Zürcher 
Oberlandes steht zum Verkauf.

Der Präsident fordert die Mitglieder der Ritterhausgesellschaft auf, 
Jahrhefte und Flugblätter mitzunehmen und an Bekannte zu verteilen, 
die sich für den Verein interessieren und Informationen wünschen. Die 
Ritterhausgesellschaft ist immer auf der Suche nach Personen, die sie in 
Vorstand und Betriebskommission unterstützen.

Vizepräsident Michael Kompatscher verdankt die Tätigkeit und das 
grosse Engagement von Marco Zanoli im vergangenen Vereinsjahr.
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Erste Nonnen verlassen 1523 freiwillig das Kloster Oetenbach  
in Zürich. Darstellung in der Reformationschronik von Heinrich  
Bullinger in der Abschrift von Heinrich Thomann, 1605/06, 
Zentralbibliothek Zürich, Handschriften, Ms. B 316, f. 86r
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ORDENSLEUTE IM  
ZÜRCHER OBERLAND – 
EIN OPFER DER  
REFORMATION? 
Von Peter Niederhäuser

D
as Jahr 1525 geht als eine Art Epochenwende in die Ge-
schichte Mitteleuropas wie des Zürcher Oberlands ein. 
Bäuerlicher Protest stellte die feudalen Machtverhält-
nisse in Frage und führte zur Besetzung und Plünderung 
von Klöstern, manchmal auch von Burgen. Vergleichswei-

se spät, zweifellos unter dem Einfluss der Vorgänge im süddeutschen 
Raum, versammelten sich auch im Oberland bäuerliche Haufen und 
besetzten Ende April 1525 zuerst das Prämonstratenserkloster Rüti, 
dann das Ritterhaus Bubikon. Ein paar Tage später formulierten sie Be-
schwerdeartikel und legten diese dem Rat von Zürich vor, der taktisch 
geschickt die Untertanen auflaufen liess. Das abschreckende Beispiel 
der blutigen bäuerlichen Niederlagen nördlich des Rheins vor Augen, 
gelang es Zürich, ohne grosse Zugeständnisse die Kontrolle über das Ge-
schehen zurückzuerlangen. 1
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1	 Stucki, Heinzpeter: Das 16. Jahrhundert, in: Geschichte des Kantons Zürich, Bd. 2, Frühe  
	 Neuzeit– 16. bis 18. Jahrhundert, Zürich 1996, S. 172–245, und Kamber, Peter: Reformation als 		
	 bäuerliche Revolution. Bildersturm, Klosterbesetzungen und Kampf gegen die Leibeigenschaft 	
	 in Zürich zur Zeit der Reformation (1522–1525), Zürich 2010. Siehe auch Hui, Matthias: Vom 	 
	 Bauernaufstand zur Täuferbewegung. Entwicklungen in der ländlichen Reformation am 
	 Beispiel des zürcherischen Grüninger Amtes, in: Mennonitische Geschichtsblätter 46 (1989),  
	 S. 113–144, und Niederhäuser, Peter: Das Jahr, in dem das Zürcher Oberland nicht zur Ruhe kam, 	
	 in: Heimatspiegel März 2025, S. 9–15.



	  

Einer der grossen Streitpunkte war im Umfeld der Reformation die 
Frage nach dem Schicksal der Klöster. Gab es überhaupt eine Daseins-
berechtigung für diesen geistlichen «Sonderweg», brauchte die Gesell-
schaft Mönche und Nonnen, und wofür waren eigentlich die kirchli-
chen Stiftungen gedacht? Es ist kaum Zufall, dass eine der Beschwerden 
der Untertanen im Amt Grüningen ausdrücklich forderte, dass das Klos-
tergut von Rüti nicht entfremdet werden sollte, vielmehr «sölle der klös-
teren guot im ampt bliben und nit darus gezogen werden».2  Damit stand 
direkt oder indirekt auch die Frage im Raum, was mit jenen geistlichen 
Personen geschehen sollte, die als Prämonstratenser in Rüti, als Johan-
niter in Bubikon oder als Lazariterinnen in Gfenn (Dübendorf) ihr eige-
nes Leben führten. Den Interessen der jeweiligen Personen und Orden 
standen die Forderungen der Untertanen und die Vorstellungen der Re-
formatoren um Ulrich Zwingli wie auch der Stadt Zürich gegenüber. 

Am 17. Juni 1525, kaum ebbte die Protestwelle ab, regelte der Rat von 
Zürich auf seine Art und Weise diesen Streit, indem er eine «Reforma-
tion» des Klosters Rüti festlegte.3 Dieses Schriftstück ist auch deshalb 
von Bedeutung, weil es wie kein anderes auf der Zürcher Landschaft 
das Vorgehen legitimierte und jene Grundlage legte, die dann auch bei 
anderen Konventen Geltung finden sollte. In der Einleitung wurde auf 
das Wort Gottes und auf die Bibel verwiesen: die Armen, nicht die Mön-
che seien «wahre Ordensleute». Viele Ordensleute wurden in der Folge 
reformierte Geistliche, aber nicht alle. Im Sinne eines Kompromisses 
wurde jenen Konventherren von Rüti, die nicht wegziehen wollten, 
Unterkunft und Versorgung im Kloster zugestanden. Selbstverständ-
lich war ein «katholisches» Leben fortan verboten, vielmehr schuldeten 
die ehemaligen Konventualen Zürich Gehorsam und hatten sich an die 
neuen reformierten Vorgaben zu halten. Die Verwaltung der Klostergü-
ter übernahm ein Amtmann, der Zürich verantwortlich war.4  

Was auf dem Papier klar und einfach erschien, war in der Realität 
der 1520er Jahre allerdings keineswegs unbestritten. Zum einen blieb 
das Oberland nach dem Schock von 1525 eine durchaus rebellische 
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2	 Egli, Emil: Actensammlung zur Geschichte der Zürcher Reformation in den Jahren 1519 bis 1533, 
	 Zürich 1879, Nr. 702, Artikel 14. 
3	 Staatsarchiv des Kantons Zürich (StAZH), A 142.4, Nr. 34 und 36. 
4	 Niederhäuser, Peter: Vom Kloster zum Amthaus. Die Folgen der Reformation in Rüti, in:  
	 Heimatspiegel September 2020, S. 66–71.
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Landschaft, wo das Täufertum Fuss fassen konnte, zum anderen waren 
nicht alle Orden und Ordensleute bereit, den umstrittenen Direktiven 
der Limmatstadt, die sich hier eigenmächtig durchsetzte, zu folgen. Die 
protestantische Zürcher Geschichtsschreibung sah das lange Zeit an-
ders: Klöster waren sittlich problematische Versorgungsanstalten und 
hatten kaum noch religiöse Aufgaben, der Austritt aus dem Konvent 
und die Heirat galt folgerichtig als Akt der Befreiung. Blumig brachte der 
Historiker Karl Dändliker diese Sichtweise zum Ausdruck: Die geistli-
chen Frauen und Männer hätten «fügsam» ihr Los vernommen, «etliche 
mit weinenden Augen. Die meisten entschlossen sich zum Austritt, nur 
wenige blieben». Die Aufhebung der Klöster habe «der unnatürlichen 
Ausübung weltlicher Herrschaft durch Geistliche ein Ende gemacht».5

Doch wie bereitwillig folgten die Ordensleute im Zürcher Oberland 
diesen Vorgaben? Was genau wissen wir überhaupt über deren Schicksal?

 
KLOSTERLANDSCHAFT ZÜRCHER  

OBERLAND
 
Die drei Niederlassungen im Oberland, zu denen eigentlich auch der 
Zisterzienserinnenkonvent Wurmsbach und das Wydenklösterli bei 
Rapperswil zu zählen sind, entstanden alle um 1200 und sind eng mit 
den grossen Adelsgeschlechtern der Rapperswiler, Toggenburger und 
Regensberger verknüpft. Der Konkurrenzkampf zwischen diesen Dy-
nastien förderte kirchliche Stiftungen 6, dahinter standen aber immer 
auch religiöse Anliegen bis hin zum Bemühen um eine standesgemässe 
Grablege. Die jüngste und unbedeutendste dieser Anlagen war das La-
zariterhaus in Gfenn, das vermutlich auf die Grafen von Rapperswil zu-
rückgeht und eine Handvoll Frauen versammelte, während ein Komtur 
die weltlichen Geschäfte erledigte .7 Im Vorfeld der Reformation dürf-

5	 Dändliker, Karl: Geschichte der Stadt und des Kantons Zürich, Bd. 2, Zürich 1910, S. 329 und 332.  
	 Vgl. neuerdings Niederhäuser, Peter: Von Ordensleuten zu Leibgedingern. Mönche und Nonnen 	
	 in den Zürcher Landklöstern nach Einführung der Reformation, in: Loetz, Francisca (Hg.):  
	 Gelebte Reformation. Zürich 1500–1800, Zürich 2022, S. 303–321. 
6	 Eugster, Erwin: Adlige Territorialpolitik in der Ostschweiz. Kirchliche Stiftungen im Spannungs- 
	 feld früher landesherrlicher Verdrängungspolitik, Zürich 1991. 
7	 Hugener, Rainer: Die Gründung des Lazariterhauses im Gfenn, in: Heimatbuch Dübendorf 58 	
	 (2004), S. 5–26, und Niederhäuser, Peter: Ein spätmittelalterliches Familienklösterchen. Komtur 
	 Johannes Schwarber und das Lazariterhaus Gfenn, in: Heimatspiegel April 2014, S. 25–31. 



O
R

D
E

N
S

LE
U

T
E

 I
M

 Z
Ü

R
C

H
E

R
 O

B
E

R
LA

N
D

 

ten sich hier ein paar wenige Personen aufgehalten haben. Angesichts 
des bescheidenen Vermögens verzichtete 1525 der Zürcher Rat auf eine 
Umwandlung in ein Amtshaus wie in Rüti, sondern schlug das Vermö-
gen dem Sondersiechenhaus auf der Spanweid zu. Dieses verkaufte 1527 
die Liegenschaften – Kirche, Trotte, Wirtshaus und weitere dazugehö-
rende Güter – für 1000 Gulden an den damaligen Landvogt von Grei-
fensee, Heinrich Escher .8 Über die Namen und das Schicksal der Frauen 
ist nichts bekannt, einzig 1531 erscheint mit Frau Graf eine ehemalige 
Klosterfrau als Rentenbezügerin.9 

Weit besser dokumentiert sind Bubikon und Rüti. Bubikon geht, wie 
das Stifterbild in der Kapelle zeigt, auf die Grafen von Toggenburg und 
Rapperswil zurück und vermochte als Komturei des Johanniterordens 
eine kleine Herrschaft aufzubauen, war aber zunehmend abhängig vom 
Grosspriorat in Heitersheim. Um 1500 gehörten dem kleinen Konvent 
ein Prior, fünf Ordensleute sowie ein Schaffner an, der die weltliche Ver-
waltung ausübte.10 An diesen Zahlen änderte sich bis zur Reformation 
wenig. Das Bild ist allerdings insofern trügerisch, als die Hälfte dieser 
Personen nicht in Bubikon lebte, sondern als Pfarrer in Hinwil, Wangen 
und Wald tätig waren. Direkt vom Ritterhaus aus wurde einzig die Pfar-
rei Bubikon betreut. 

Eine ähnliche Situation präsentierte sich in Rüti. Der Prämonstra-
tenserkonvent, eine Stiftung der Freiherren von Regensberg, entstand 
ein paar Jahre nach Bubikon und erlebte als Grablege der Toggenburger 
und anderer Adliger einen raschen Aufschwung. Im ausgehenden Mit-
telalter die grösste Klosterherrschaft auf der Zürcher Landschaft, dürfte 
der Konvent aber kaum mehr als ein Dutzend Männer umfasst haben, 
die mehrere Pfarreien betreuten, vom nahen Dürnten bis zum fernen 
Aadorf (TG). Im Kloster selbst hielten sich vor der Reformation besten-
falls ein halbes Dutzend Konventherren auf. 11 

 

8	 StAZH C II 1, Nr. 846b. 
9	 Egli, Actensammlung (wie Anm. 2), Nr. 1792. 
10	 Feller-Vest, Veronika: Bubikon, in: Andenmann, Bernard (Bearb.): Die Johanniter, die Templer, 
	 der Deutsche Orden, die Lazariter und Lazariterinnen, die Pauliner und die Serviten in der 
	 Schweiz (Helvetia Sacra IV, 7), Basel 2006, S. 135–163, hier 138 f.; grundsätzlich Lehmann, Hans: 
	 Das Johanniterhaus Bubikon. Geschichte, Baugeschichte und Kunstdenkmäler (Mitteilungen 
	 der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich 35), Zürich 1945. 
11	 Im Folgenden Niederhäuser, Ordensleute (wie Anm. 5), S. 313–316.
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Während das Ritterhaus Bubikon auf den Oberrhein ausgerichtet 
war, orientierte sich Rüti stärker nach Schwaben, wo mit Roggenburg 
und Weissenau bedeutende Prämonstratenserkonvente bestanden. 
Diesem «religiösen» Kontaktnetz stand nach dem Bedeutungsverlust 
des Adels die Einflussnahme der Stadt Zürich gegenüber, die mit dem 
Erwerb der Herrschaften Kyburg, Greifensee und Grüningen im frühen 
15. Jahrhundert die Landesherrschaft im Oberland ausübte und damit 
schon früh auch eine Aufsicht über die Klosterniederlassungen anzu-
streben suchte. Was lange Zeit umstritten blieb, änderte sich mit der 
Reformation. Die theologische Diskussion über Sinn und Zweck von 
Konventen gab dem Rat von Zürich die Möglichkeit, die Kontrolle über 
das Klostervermögen zu erlangen. Allerdings sollte dieser Schritt nicht 
ohne Hürden erfolgen, und dabei spielten die jeweiligen Orden wie auch 
einzelne Geistliche eine überraschende Rolle.

WIDERSTAND UND HINDERNISSE

Zürich hatte sich in Rüti und Bubikon zweifellos eine friedliche Selbst-
auflösung der Konvente wie in Embrach oder Kappel vorgestellt, wo 
sich die Geistlichen freiwillig und aus Überzeugung der Reformation 
anschlossen. In Rüti gab es zwar Verhandlungen mit Abt Felix Klauser, 
doch die bäuerlichen Unruhen im Frühling 1525 überstürzten die Ereig-
nisse und zwangen Zürich zu einem raschen Handeln, auch gegenüber 
den eigenen Untertanen, die plötzlich Ansprüche auf das Klostervermö-
gen anmeldeten. Bereits am 10. Mai schicke der Rat Delegierte in die ver-
schiedenen Klöster, welche die Aufsicht übernahmen und verhindern 
sollten, dass Wertsachen heimlich beiseitegeschafft wurden. Am 15. Juli 
wurde dann Peter Meier zum ersten Amtmann von Rüti gewählt, wäh-
rend die Situation in Bubikon vorläufig offenblieb.12 

12	 Egli, Actensammlung (wie Anm. 2), Nr. 715 und 772. Zu Bubikon siehe Bauer, Boris: Die Rückgabe 
	 der Kommende Bubikon an den Johanniterorden, in: Niederhäuser, Peter und Schmid, Regula 
	 (Hg.): Querblicke. Zürcher Reformationsgeschichten (Mitteilungen der Antiquarischen  
	 Gesellschaft in Zürich, Bd. 86), Zürich 2019, S. 139–143, und Fivian, Stefanie: Die Einführung des 	
	 neuen Glaubens in der Kommende Bubikon, in: Jahrheft der Ritterhausgesellschaft Bubikon 85 	
	 (2021), S. 12–19. 
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Mit der Umwandlung und «Reform» von Rüti versuchte Zürich mög-
lichst rasch den Weg vorzugeben. Rüti zeigt aber, dass es mehr Wider-
stand gegen dieses Vorgehen gab, als lange bekannt war. Dem Prämons-
tratenserkonvent gehörten wie erwähnt ein gutes Dutzend Personen 
an, die teilweise im Kloster (Abt Felix Klauser, Wolfgang Huber, Rudolf 
Gwerb oder Spönli, Sebastian Hegner und Rudolf Landenberg) lebten, 
teilweise als Pfarrer Pfarrkirchen betreuten, die zu Rüti gehörten (Ul-
rich Zingg in Dürnten, Heinrich Messikommer in Seegräben, Andreas 
Diener in Aadorf und Wolfgang Ramsberger in Pfäffikon). Bei weiteren 
Männern ist nicht klar, ob sie dem Konvent angehörten. Die Dorfgeistli-
chen wurden ausnahmslos neugläubige Pfarrer, einzelne allerdings, wie 
Zingg, mit anfänglich klarer Sympathie für das Täufertum.13  Jene Kon-
ventherren jedoch, die in Rüti ausharrten, zeigten wenig Bereitschaft, 
sich den neuen Verhältnissen anzupassen, was sicher auch der beson-
deren Lage des Klosters unmittelbar an der politisch-konfessionellen 
Grenze geschuldet war.14

Der Versuch des Abtes von Rüti, Wertsachen nach Rapperswil zu 
flüchten, führte im Frühling 1525 zur Besetzung der Anlage durch eine 
Bauernschar. Tatsächlich lebte Abt Felix Klauser anschliessend in Rap-
perswil, das Klosterhaus (heute Schwanen) lag direkt am Hafen. Von 
dort aus versuchte er den Widerstand gegen das eigenmächtige Handeln 
Zürichs zu koordinieren: Die in Rüti verbliebenen Mitbrüder wurden 
zum Ausharren aufgefordert, bereits Ende 1525 protestierten Äbte des 
Prämonstratenserordens gegen die Klosteraufhebung, und noch 1529, 
kurz vor seinem Tod, bezeichnete sich Klauser als vertriebener und ab-
gesetzter Abt. 15 Schliesslich mischten sich (via Orden) der Reichstag 
und (via Kloster Einsiedeln) auch der Stand Schwyz ein, ohne dass Zü-
rich aber Zugeständnisse machte.

Die vier in Rüti verbliebenen Konventherren unterwarfen sich zwar 
dem Diktat von Zürich und erhielten eine Pfründe, blieben aber ein 
«Fremdkörper». 1527 wurde ihnen ausdrücklich verboten, Kutten und 
Tonsur zu tragen; ebenso wurden sie ermahnt, Predigten zu hören. Ein 

 

13	 Hui, Bauernaufstand (wie Anm. 1), S. 127. 
14	 Niederhäuser, Peter: Das tragische Ende des letzten Mönchs von Rüti, in: Niederhäuser und 
	 Schmid, Querblicke (wie Anm. 12), S. 159–163. 
15	 StAZH A 142.4, Nr. 37 und 49. 
16	 Egli, Actensammlung (wie Anm. 2), Nr. 1221, 1414 und 1941; StAZH E II.1, S. 245.
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Jahr später sollen sie Gottesdienste in Einsiedeln besucht und «Hurerei» 
betrieben haben. 1533 wurde erneut ihr Lebenswandel kritisiert, von der 
Jagd über Frauen, Tanz bis zum Tragen von Waffen, und noch 1540 gab 
es Klagen über ihren wenig evangelischen Alltag.16 Kurz: statt reformier-
te Verkünder des Wortes Gottes zu werden, wie es sich Zürich erhoffte, 
scheinen sie ihren Sonderstatus genossen, ja ausgereizt zu haben. Im 
Frühsommer 1532 erlegten übrigens die ehemaligen Konventherren 
mit ihren Jagdhunden am Hörnli den letzten Bären auf Zürcher Boden.

Als nach dem Tod seiner Mitgefährten Sebastian Hegner alleine zu-
rückblieb, flüchtete er im Frühling 1557 nach Rapperswil, wurde wieder 
Mitglied der katholischen Kirche und bezeichnete sich selbstbewusst in 
Briefen als «Conventbruder des Gotteshaus Rüty, jetzt zu Rapperschwil, 
als lang Gott will».17  In einem anderen Schreiben erläuterte der aus Win-
terthur stammende Hegner seine Beweggründe. Dieses ungewöhnliche 
Dokument gibt einen sehr persönlichen Einblick in die Seelennöte ei-
nes Mannes, der vor über 40 Jahren als Jugendlicher von seinen Eltern 
nach Rüti gebracht worden war, um Gott zu dienen. Mit der Reforma-
tion verlor er buchstäblich seine Heimat; in Rapperswil bemühte er sich 
nach Jahren des Zweifelns, wieder die Stiftungen zu erfüllen und so Sinn 
und Zweck des Klosters weiterzuführen.18  Da Abt Klauser wie auch Se-
bastian Hegner Verwaltungsdokumente mitnahmen und da Hegner 
von Schwyz unterstützt wurde, sah sich Zürich, um die Verwaltung der 
Klostergüter zu gewährleisten, zu einem Kompromiss gezwungen. 1559 
regelte ein Urteil den Modus Vivendi, der bis zum Unfalltod von Sebasti-
an Hegner 1561 gelten sollte. Noch vor seinem Tod übergab Hegner der 
Stadtkirche von Rapperswil liturgische Gegenstände aus Rüti, so Abt-
mütze und Stab, mit der Auflage, diese Rüti zurückzugeben, falls dort 
«die alte Religion» wieder gelten sollte.19

Erst 36 Jahre nach der Umwandlung des Klosters Rüti in ein Amts-
haus konnte Zürich wirklich die vollständige Verfügung über das Klos-
tervermögen erlangen. Die Ereignisse in Rüti zeigen, dass von den Kon-
ventualen rund die Hälfte keine Begeisterung für den neuen Glauben 
zeigte, ein überraschend hoher Anteil. Widerstand gab es auch anders-

17	 StAZH A 142.4, Nr. 144. 
18	 StAZH A 142.4, Nr. 164. 
19	 Stadtarchiv Rapperswil, Jahrzeitenbuch E 1, S. 108.
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wo, so in Stein am Rhein oder in Bubikon. In der Johanniterkommende 
hielt sich Zürich anfänglich überraschend zurück, vielleicht aus Rück-
sicht auf den gut vernetzten Orden, vielleicht aber auch, weil das Ritter-
haus kein eigentliches Kloster war und weil mit dem jungen Johannes 
Stumpf, der 1522 vom Oberrhein nach Bubikon kam, ein Ordensgeist-
licher vor Ort war, der den neuen Ideen gegenüber aufgeschlossen war. 
Die in Pfarrkirchen im Oberland tätigen Geistlichen, Altprior Hans Sta-
ler und Hans Brennwald (Hinwil), passten sich wie auch der Pfarrer von 
Wald (ZH), Wolfgang Hipolit (oder Hipolt), den neuen Vorgaben an, 
während der Pfarrer von Wangen, Niklaus Usinger, um 1524 gestorben 
war. Brennwald zeigte allerdings auffallende Sympathien für die Täufer, 
lehnte den Zehnten ab, betonte die Freiheit aller und meinte, jeder, der 
sich berufen fühle, könne das Wort Gottes verkünden. Hipolit hingegen 
wurde 1528 ermahnt, weil er gerne viel trank und sich mit den Bauern 
prügelte.20

In Bubikon verblieben einzig die beiden Johanniter Heinrich Felder 
als Schaffner und Johannes Stumpf als Pfarrer. Die beiden scheinen sich 
schlecht verstanden zu haben, und Zürich nützte dies gezielt aus, um 
den widerspenstigen Felder von seinem Amt zu verdrängen. Er wurde 
1528 wegen Veruntreuung von Kirchengut angeklagt, jedoch wegen 
Trunkenheit und Tätlichkeiten gegen Stumpf verurteilt und lebte spä-
ter in Rapperswil, im Bubikonerhaus neben der Stadtkirche, wo sich sei-
ne Spuren verlieren.21 Im Juli 1528 setzte Zürich einen Pfleger ein und 
schien damit auf bestem Weg, Bubikon so wie die anderen Landklös-
ter seiner Herrschaft einzuverleiben. Doch dann geschah etwas Über-
raschendes: Am 12. Dezember 1532 gab die Limmatstadt kaum allzu 
freiwillig die Kommende Bubikon dem Orden zurück, womit Bubikon 
die einzige geistliche Institution im Herrschaftsbereich Zürichs war, 
in welcher die alten Rechtsverhältnisse wiederhergestellt wurden. Die 
Johanniterniederlassung in Wädenswil hatte zwar den neuen Glauben 
angenommen, vermochte aber dank der Grenzlage zu Schwyz eine ge-
wisse Autonomie zu bewahren und wurde schliesslich 1549 an Zürich 
verkauft.

20	 Egli, Actensammlung (wie Anm. 2), Nr. 938 und 1391. 
21	 Im Folgenden Bauer, Rückgabe, und Fivian, Einführung (wie Anm. 12). Vgl. auch Küenzlen, 	  
	 Johanne Maria: Der Johanniterorden während der Reformationszeit in Rothenburg ob der 
	 Tauber, Strassburg und Bubikon, Tübingen 2017 (Typoskript).
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Warum Bubikon? Die genauen Hintergründe sind unklar, eine Rolle 
spielte sicher die Niederlage Zürichs 1531 gegen die katholischen Inner-
schweizer Orte, aber auch die besondere Rechtsstellung des Johanni-
terordens. Die Erneuerung der Johanniterherrschaft war letztlich ein 
Kompromiss, der beiden Seiten die Wahrung des Gesichtes erlaubte: 
Der Zürcher Pfleger blieb im Amt, die Pfarrer in den von Bubikon abhän-
gigen Kirchen gehörten dem reformierten Glauben an, jeder künftige 
Verwalter hatte Bürger der Stadt Zürich zu sein, und Zürich schuldete 
keine Rechenschaft für die Beschlagnahmung oder gar für den Verkauf 
von Gütern aus Bubikon. Der Grosskomtur in Heitersheim blieb hin-
gegen Herr in Bubikon und bezog beträchtliche Abgaben, hatte im Ta-
gesgeschäft aber nur mehr wenig zu sagen. Der letzte «Johanniter» vor 
Ort blieb Johannes Stumpf, der aber mit seinem Entscheid für den neu-
en Glauben zweifellos aus dem Orden ausgetreten oder ausgeschlossen 
worden war – 1543 verliess er Bubikon in Richtung Stammheim. Und 
doch zeigt sich in Bubikon ähnlich wie in Rüti, dass der scheinbar un-
aufhaltsame «Siegeszug» der Reformation durchaus über Hürden führ-
te. Das Schicksal des letzten Mönches von Rüti, Sebastian Hegner, aber 
auch die Restitution von Bubikon an den Orden machen deutlich, dass 
es keine geradlinige Reformationsgeschichte gibt – und gerade solche 
Schicksale machen Geschichte anschaulich und spannend! 
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JAHRESRECHNUNG 2025 
Von Kathrin Schubiger 

Jahresabschluss per 31. Dezember 2025

Bilanz Aktiven Passiven Vorjahr

Vereinskasse 2 000.00 2 005.45

Postkonto 66 467.98 14 041.50

Bankguthaben 1 099 466.06 735 671.91

Wertschriften 9 000.00 9 000.00

Nachlass Frey 1 763 631.44 1 467 139.84

Forderungen/Guthaben 162 561.64 158 057.59
Aktive Rechnungsabgrenzung 1 005.50 0.00
Warenbestand 1.00 1.00

Mobiliar 3 870.00 1.00

EDV 2 235.00 0.00

Liegenschaft Ritterhaus 150 000.00 150 000.00

Museum 10 000.00 10 000.00

2 545 918.29

Verbindlichkeiten 203 508.53 19 163.10

Passive Rechnungsabgrenzung 6 385.25 0.00

Darlehen Kanton Zürich 0.00 500 000.00

Bank Avera, Hypothek 300 000.00 300 000.00

Nachlass Frey 1 193 000.00 1  193 000.00

Rückstellungen 1 535 832.68 504 682.60

Gesellschaftsvermögen 29 072.59 28 134.94

Jahreserfolg / Verlust 2 439.57 937.65

Bilanzsumme 3 270 238.62 3 270 238.62 2 545 918.29
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Erfolgsrechnung Aufwand Ertrag Vorjahr

Ertrag Museum

Eintrittsgelder Museum 17 116.40 19 985.20

Warenverkauf 79 167.02 71 430.48

Ertrag aus Vermietungen 65 059.85 62 275.18

Spenden Museum 0.00 0.00

Ausserordentlicher Ertrag 720 282.42 295 942.95

Gemeindebeitrag 150 000.00 100 000.00

Betriebskostenbeitrag Kanton Zürich 225 000.00 175 000.00

Ertrag Gesellschaft

Erlös aus Anlässen der RHG 31 451.50 10 761.05

Ordentliche Mitgliederbeiträge 26 130.00 19 300.74

Freiwillige Beiträge 6 305.13 6 840.00

Spenden Gesellschaft 6 025.00 6 042.95

Zinsertrag 432.90 666.00

Nachlass Frey 26 091.90 29 800.13

Aufwand Museum

Wareneinkauf Kiosk 50 946.59 -45 916.57

Personalaufwand 417 269.65 -463 151.58

Gebäudeunterhalt Museum 38 825.50 -49 455.87

Verwaltungsaufwand 57 898.96 -42 982.66

Betriebskosten Museum 730 936.36 -159 036.46

Betriebskosten Kräutergarten 2 655.68 -5 874.25

Zuweisung an Rückstellung 0.00 0.00

Aufwand Gesellschaft

Aufwand Anlässe 26 376.45 0.00

Vereinsaufwand 21 026.96 -26 352.59

Liegenschaftenaufwand 4 686.40 -4 337.05

1 350 622.55 1 353 062.12

Jahreserfolg 2 439.57 937.65
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KURZKOMMENTAR ZUR  
JAHRESRECHNUNG 2025

Die Bilanz weist per 31.  Dezember 2025 eine Bilanzsumme von Fr. 3 270 238.62 
aus. Dank eines erfreulichen Jahresgewinns von Fr. 2 439.57 erhöht sich das 
Gesellschaftskapital auf insgesamt Fr. 31 512.16.

Besonderheiten in der Bilanz:
•	 Aktive Rechnungsabgrenzung: Enthält eine Versicherungsrechnung betref-

fend 2026.
•	 Passive Rechnungsabgrenzungen: Enthalten bereits erhaltene Mietzahlun-

gen für 2026, die Rückstellung für den Rechnungsabschluss, ausstehende 
Lohnzahlungen, Telefonkosten Dezember sowie eine Fehlzahlung, die im 
neuen Jahr bereinigt wird.

Besonderes Ereignis: Bilanzbereinigung «Darlehen Kanton Zürich»
In diesem Jahr wurde der bereits in den Vorjahren beschlossene Erlass des Darle-
hens vom Kanton Zürich buchhalterisch vollzogen. In Form eines Bilanztausches 
wurde der entsprechende Betrag direkt auf die Rückstellung für das neue Muse-
um umgebucht.

Der gesamte ausserordentliche Ertrag beläuft sich auf Fr. 720 282.42. Dieser 
resultiert primär aus der Auflösung der Rückstellung für das neue Museum zur 
Deckung der angefallenen Projektkosten. Die zweckgebundene Reserve für das 
Projekt «Neues Museum» beträgt per 31. Dezember 2025 somit Fr. 742 943.68.
 
Ertrags- und Aufwandssituation
Unsere Vereinstätigkeit stützt sich auf verschiedene Säulen. Besonders hervorzu-
heben sind:
•	 Vermietungen & Anlässe: Aus der Vermietung von Räumlichkeiten konnten 

wir einen Ertrag von Fr.  65 059.85 erzielen. Unsere eigenen Anlässe trugen mit 
einem Gewinn von Fr.  5 075.05 zum Ergebnis bei.

•	 Mitglieder & Spenden: Die ordentlichen Mitgliederbeiträge stiegen auf  
Fr.  26 130.00, ebenso erfreulich sind die Spenden von Fr. 6 025.00.

• 	 Personal & Unterhalt:  Die Brutto-Personalkosten beliefen sich auf 
Fr.  417 269.65; die Abnahme gegenüber dem Vorjahr ist auf Mutterschaft und 
reduzierte Mitarbeiterzahl für das neue Museum zurückzuführen. Der Gebäu-
deunterhalt für das Museum konnte auf Fr. 38 825.50 reduziert werden.

•	 Verwaltung & Abschreibungen: Der Verwaltungsaufwand umfasst Sachver-
sicherungen, Büro- und Bankspesen. Die Abschreibungen auf Mobiliar und 
EDV betrugen Fr. 2 049.30.
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Nachlass Frey

Bilanz per 31. Dezember 2025 Aktiven Passiven Vorjahr

CS Kontokorrent 264 714.44 251 976.99

Bank Avera Kontokorrent 357 424.80 492 201.15

CS Wertschriftendepot 718 744.00 429 803.50

Bank Avera Wertschriftendepot 308 932.00 191 978.00

Wertberichtigung Wertschriften -418 389.00 -12 494.50

Bank Avera Anlagesparkonto 105 839.15 105 733.40

Verrechnungssteuerguthaben 7 977.05 7 941.30

1 467 139.84

Guthaben von ordentlicher Rechnung 126 150.54 0.00 244 339.71

Legat nominal 1 193 000.00 0.00 1 193 000.00

Jahreserfolg Nachlass Frey 26 091.90 0.00 29 800.13

2 690 484.88 0.00 1 467 139.84

Erfolgsrechnung 2025 Aufwand Ertrag Vorjahr

Wertschriftenertrag 29 066.85 33 172.25

Bankzinsertrag 0.00 0.00

Kursgewinne / Kursverluste 0.00 0.00

Bankzinsen und -spesen 2 974.95 -3 372.12

Spesen Wertschriftenhandel

2 974.95 29 066.85

Jahreserfolg Nachlass Frey 26 091.90 29 800.13

ZWECKBINDUNG DES NACHLASSES FREY

Die Hauptversammlung vom 26. Juni 2004 hat einstimmig festgelegt, 
dass der Nachlass Frey separat ausgewiesen wird. Die Gesellschaft ist 
berechtigt, jährlich höchstens den fünfundzwanzigsten Teil des Legats 
zur Deckung der ordentlichen Rechnung zu verwenden. Per 10. Januar 
2021 konnte über eine zweite Tranche aus dem Nachlass in der Höhe 
von Fr.    997 576.00 verfügt werden. Davon wurden Fr.  507 576.00 für das 
neue Museum reserviert und der Restbetrag von Fr.  490  000.00 in den 
bestehenden Nachlass Frey integriert.
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Das ursprüngliche Legat beläuft sich auf 500 000.00

Das Legat wurde ergänzt um 1 000 000.00

Das Legat wurde 2021 erhöht um 490 000.00

und beläuft sich somit gesamt auf 1 990 000.00

die Gesellschaft kann beziehen für 2004 20 000.00

für 2005–2025 1 460 000.00

so dass der Nachlass den Betrag von 510 000

per 31. Dezember 2025 nicht unterschreiten darf.

Die Gesellschaft kann im Weiteren beziehen für 2026  100 000.00 

somit muss der Nachlass per 31. Dezember 2026  betragen 410 000.00

Anträge auf Genehmigung
Der Vorstand
Der Vorstand hat die vorliegende Rechnung an seiner Sitzung behandelt 
und genehmigt. Wir beantragen der Hauptversammlung, die Jahres- 
rechnung 2025 anzunehmen.
Bubikon, 14. April 2026	  
Der Vorstand: Präsident Marco Zanoli; Vizepräsident Michael Kompatscher

Die Rechnungsrevisoren
Wir haben die Rechnung, Belege und Saldi geprüft und für richtig 
befunden. Wir beantragen der Hauptversammlung, die vorliegende 
Rechnung zu genehmigen und dem Vorstand Entlastung zu erteilen. 
Bubikon, 17. April 2026
Die Revisoren: Erika Puyal, Erika Demuth 

Ein allfälliger Gewinn aus der Bewirtschaftung der Wertschriften steht der ordent-
lichen Jahresrechnung zu. Ein Verlust verringert das Recht zur Überführung in die 
ordentliche Rechnung um den entsprechenden Betrag.

Im Zuge dieser Erhöhung beschloss der Vorstand, die maximale jähr-
liche Entnahme ab 2021 von Fr.  60 000.00 auf Fr.  100 000.00 anzuheben. 
Wird in einem Jahr auf die Entnahme verzichtet, hat die Gesellschaft das 
Recht, diese Beträge in den kommenden Jahren nachzubeziehen.



Öffnungszeiten 2026
Das Museum ist geöffnet vom  
1. April bis 31. Oktober:
Dienstag bis Freitag 13–17 Uhr
Samstag, Sonntag, Feiertage 10–17 Uhr
Montag geschlossen (ausser an  
Feiertagen)

Eintrittspreise 2026
Erwachsene Fr. 10.–
Kinder (6–16 Jahre) Fr. 6.–
Studierende, Pensionierte Fr. 6.–
Familien (1–2 Erwachsene  
und maximal 3 Kinder) Fr. 25.–,
jedes weitere Kind Fr. 6.–
Gruppen ab 10 Personen  
(pro Person) Fr. 6.–
Mitglieder der  
Ritterhausgesellschaft gratis
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MITTEILUNGEN

Führungen 2026
Gruppen bis 20 Personen  
während der Öffnungszeiten:
Fr. 150.– zuzüglich Eintritte 
ausserhalb der Öffnungszeiten:
Fr. 200.– zuzüglich Eintritte 
Spezialführungen  (gemäss Vereinbarung):  
ab Fr. 200.– zuzüglich Eintritte

Mitgliederbeiträge 2026
Einzelmitglieder,  
jährlicher Beitrag mindestens Fr. 60.–
Kollektivmitglieder,  
jährlicher Beitrag mindestens Fr. 100.–
Lebenslängliche Mitglieder,   
einmalige Zahlung Fr. 1000.–
Neue Mitglieder sind jederzeit  
herzlich willkommen.

Bistro & Laden
Verkauf von kalten und warmen  
Getränken, Zwischenmahlzeiten, 
Postkarten, Büchern und weiteren  
Museumsartikeln.
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Publikationen
-	Ritterhausgesellschaft Bubikon (Hg.): 	 
	 Neue Beiträge zur Geschichte des  
	 Ritterhauses Bubikon 2, 2024
-	Ritterhausgesellschaft Bubikon (Hg.):  
	 Neue Beiträge zur Geschichte des  
	 Ritterhauses Bubikon 1, 2021
-	Daniela Tracht: Ritterhaus Bubikon, 
	 Eine Kommende des Johanniter- 
	 ordens, Kulturführer, 2017
-	Annemarie Burkard, Hans Frei,  
	 Daniela Tracht: Epochen- 
	 Kräutergarten, Gartenführer, 2012
-	Marco Zanoli: Festschrift –  
	 75 Jahre Ritterhausgesellschaft  
	 Bubikon (1936–2011), 2011
-	Roland Böhmer: Kapelle des  
	 Johanniterhauses Bubikon, Schwei- 
	 zerischer Kunstführer GSK, 2005
-	Markus Brühlmeier, Michael  
	 Tomaschett: Johanniterkommende
	 Bubikon «Kreuz und Quer»  
	 Museumsführer, 2000 (D / E / F)
-	Frida Bünzli: Ritterhaus Bubikon,  
	 herausgegeben von Markus  
	 Brühlmeier, 1999
 
Weitere Angebote finden Sie im  
Museumsladen.  Bitte bestellen Sie  
Publikationen bei der Museumsleitung.

Kontakte
Ritterhausgesellschaft Bubikon
Ritterhaus Bubikon
Ritterhausstrasse 35
8608 Bubikon
info@ritterhaus.ch
www.ritterhaus.ch

Museumsleitung
Florence Anliker

Projektleitung Museumsneugestaltung  
und wissenschaftliche Mitarbeit
Stefanie Fivian

Betriebsleitung
Monika Isenring Wild

Vermietungen
Conny Zingg

Leitung Bistro
Chiara Davanzo

Betriebsunterhalt
Markus Bertschinger
Markus Enderli

Sicherheitsverantwortlicher
Markus Bertschinger

Vorstand	
Präsident 
Marco Zanoli, Zürich

Vizepräsident 
Michael Kompatscher, Bubikon
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Quästor 
Beat Frey, Bubikon (bis 30.6.2025)
Kathrin Schubiger, Hombrechtikon 
(ab 1.7.2025)
 
Aktuar  
Boris Bauer, Russikon

Archivar 
Boris Bauer, Russikon

Personalverantwortlicher
Marco Zanoli, Zürich

Gebäudeverantwortlicher	
Beat Meier, Wetzikon

Verantwortlicher  
Öffentlichkeitsarbeit	  
vakant, a. i. Marco Zanoli, Zürich

Beisitz		   
Walter Bersorger, Hinteregg  
(ab 1.7.2025)
Angela Dettling, Schwyz
Beat Frey, Bubikon (ab 1.7.2025)
Almut Grüner, Mettmenstetten  
(bis 30.6.2025)
Harry Letsch, Wolfhausen
Jürg A. Meier, Zürich (bis 30.6.2025)
Andreas Rub, Stammheim  
(ab 1.7.2025)
Johannes Schmid-Kunz, Bubikon  
(ab 1.7.2025)

Vertretungen (ex officio)  
im Vorstand
Regierungsrat des Kantons Zürich
André Barthel, Zürich

Gemeinderat Bubikon
Hans-Christian Angele, Bubikon

Johanniterorden
Robert Hotz, Bubikon 

Malteserorden	
Maurits de Loë, Dietlikon

Landwirtschaftsbetrieb Ritterhaus
Lukas Faust, Bubikon

Ehrenmitglieder
Adolf Burkard, Wolfhausen
Hans-Peter Frei, Bellevesvre (F)
Verena Frei, Bellevesvre (F)

Betriebskommission
Marco Zanoli (Leitung), Zürich
Boris Bauer, Russikon
Beat Frey, Bubikon
Robert Hotz (bis 30.6.2025)
Michael Kompatscher, Bubikon
Johannes Schmid-Kunz, Bubikon  
(ab 1.7.2025)
Kathrin Schubiger, Hombrechtikon 
(ab 1.7.2025)

Mitarbeit in der  
Betriebskommission
Florence Anliker, Eschenbach (LU)
Monika Isenring Wild, Ebnat-Kappel
	
Rechnungsrevision
Erika Demuth, Uster (ab 1.7.2025)
Erika Puyal, Bubikon (ab 1.7.2025)
Carlo Wiedmer, Grüningen
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Bildnachweise Jahrheft 
Seite 1: Philome Tonini und Fabian Lüthy
Seite 6: Boris Bauer
Seite 8: Florence Anliker
Seite 13:  Monika Isenring
Seite 16: Marco Zanoli
Seite 18: Marco Zanoli
Seite 21: Dominique Zanetta
Seite 22: Marco Zanoli
Seite 24: Philome Tonini und Fabian Lüthy
Seite 27: Philome Tonini und Fabian Lüthy
Seite 30: Philome Tonini und Fabian Lüthy
Seite 34: Zentralbibliothek Zürich
Seite 39: Zentralbibliothek Zürich
Seite 40: user:Roland zh / Wikimedia Commons
Seite 44: Zentralbibliothek Zürich
Seite 45: Zentralbibliothek Zürich
Seite 48: Philome Tonini und Fabian Lüthy 
Seite 58: Philome Tonini und Fabian Lüthy

Bistroteam
Beat Baur (Leitung), Zürich  
(bis 30.6.2025) 
Chiara Davanzo (Leitung), Zürich  
(ab 1.7.2025)
Cornelia Bächli, Hinwil (ab 1.4.2025)
Cornelia Bertschinger, Bubikon
Jeanette Haldimann, Bubikon
Andrea Henzelmann, Bubikon
Brigitta Kuratli, Wolfhausen
Fadri Largiadèr, Hombrechtikon  
(von 1.4.2025 bis 31.12.2025)
Annika Restle, Tann (ab 1.4.2025)
Elisabeth Schwyter, Wald  
(von 1.4.2025 bis 31.12.2025)
Barbara von Arx, Zürich
Gabriella Werner, Bubikon
Ruth Willi, Wolfhausen
Anita Witzig, Hombrechtikon

Gartenteam
Susan Mullarkey (Leitung), Tann
Ella Fischer, Wolfhausen
Marita Fuchs, Bubikon (ab 1.4.2025)
Elisabeth Grob, Hombrechtikon
Caroline Kaden, Rüti (ab 1.4.2025)
Helena Onofri, Schmerikon  
(ab 1.4.2025)
Margrit Scherrer, Uznach
Maria Schubiger, Wolfhausen
Simon Schwarz, Bubikon  
(bis 31.12.2025)

Museumsaufsicht
Silvio Furler, Stäfa (ab 1.4.2025)
Irma Geissbühler
Robert Hotz, Bubikon (bis 31.12.2025)
Caecilia McIntyre, Zürich
Thomas Schlup, Vorderthal
Otto Schulz, Wald (bis 31.12.2025)

Museumsführungen
Florence Anliker, Eschenbach (LU)
Cornelia Bächli, Hinwil (ab 1.4.2025)
Estella Barbaric, Zürich
Victoria Cogliatti, Zürich
Stefanie Fivian, Winterthur
Roni Gasser, Bubikon
Layla Hollenstein, Guntershausen
Robert Hotz, Bubikon
Katharina Kompatscher, Bubikon
Lise-Marie Niquille, Hinwil
Jeannine Pfister, Meilen
Thomas Schlup, Vorderthal
Nina Schmid-Kunz, Bubikon
Otto Schulz, Wald (bis 31.12.2025)
Daniela Tracht, Bubikon
Kurt Weber, Hombrechtikon
Lisa Weigelt, Zürich
Micha Wohler, Wohlen
Marco Zanoli, Zürich





Umschlagbild
Der Bildausschnitt stammt aus dem im Ritter-
saal hängenden Gemälde, das Marchese Felice  

Andrea Baciocchi, einen korsischen Adligen 
und Offizier, zeigt. Das auf der Brust getragene 

weisse achtspitzige Kreuz ist als Insigne des 
Souveränen Malteserordens zu identifizieren 
und verweist auf eine entsprechende Ordens-

zugehörigkeit, die im Adel des 18. Jahrhunderts 
ein bedeutendes Standesmerkmal darstellte. 

Das Porträt ist auf das Jahr 1857 datiert und in 
Öl auf Leinwand ausgeführt.
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